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Maxımilian Heinrich Heim, Joseph Katzınger Konzilskonstitution gelten. 1 wırd

Kirchliche EXISIENZ UNdAd existentielle T’heotogie. mancher Einseitigkeiten sowohl VO! Mysterium
Ekktestologische Grundlinien Adem ASDFUC. der Kırche als e1b Chrıist1, als uch VOIN ıhrer COM -

Von I umen gentum. Miıft einem (releitwort Von JFO- HANIO-;  ruktur und ıihrem heilsgeschichtlıchen Hr-
sepnh AFrdindad. Katzinger. korrigierte UNdAd sche1inen als » Volk (10ttes« gehandelt. Heım betont
gäanzte Auflage, Frankfurt Maın (Peter 1mM Riückblick aufe Konzıilslehre das eın der Kır-
Lang) 2005, 52} Seiten Bamberger theotlogische che als »Komplexe iırklıchkeıit, e AL menschlı-
Studien 22), FEuro 38,00 chem und göttlichem Flement zusammenwächst«

(LG Im zweıten e11 »Joseph KRatzınger 1TCN-
FS ist immer e1in Rısıko, ber zeiıtgeschichtliche 1C KEx1istenz und ex1istentielle Theologie« (Seite

Personen e1in akademısch AdUSSC WORCILES Urteil 453—457), 1ne Komano (muardını gemahnende
tınden [)as o1lt natürlıch uch Tr Entwicklungen Überschrift, wırd bıographisch (Seite 45—217)
der Kırche und ıhrer Te ıtten ın eınem Wır- und werkgeschichtlich dem erden der Fkklesig-
ungs- und Kezepti10nsprozess, ist Nn1ıC LDLO- og1e Katzıngers nachgegangen. Heım SCN1IdEe be-

sonders Se21Nne erkun und akademısche auTf-blematısch, bereıits wertenden hıistorischen Fın-
ordnungen kommen. SC stellt sıch uch e Hra- bahn, Sse1ne Mıtwirkung Konzilsgeschehen und
SC, be VO bekannten ıtahenıschen ırchenh1is- Sse1ne Erfahrungen als Universitätsprofessor ın
orıker 1Useppe erg0 gele1itete Hıstorikerkom- Munster, übıngen und Kegensburg bıs zuU Bruch
18810 mit ıhrer mehrbändıgen (und bere1its mit der Pe1itschrı »Concılıum« (1972)1kön-

1111A1 Nn1ıC V OI elner »Wende« 1mM Denken Kat-weıitgehend übersetzten Veröffentlichung Storia
Adel COonciulio Valtcano Nn1IC unter mangelnder zıngers sprechen, ohl ber VOIN >unterschlied-
Lıstanz ZU] VOIN ıhr untersuchten Gegenstand lıchen Akzentulerungen« theolog1ischer FErkennt-
leiden hat aher ist C uch e1in agnıs, ber eınen nısse und » Korrekturen durch Veränderung der

Konzilsgeschehen aktıv beteiligten und Nn1IC Perspektive« (Seite 185) Knapp behandelt werden
uch e e1t als Erzbischof VOIN München undoch ebenden, sondern theolog1sc und kır-

chenamtlıch Tale. der Glaubenskongregation; Fre1ising und chwerpunkte 1mM römıschen Amlt: e
an des Kardınalskollegiums, ce1t dem DL Entstehung des Weltkatechismus e Auseinander-
2005 11L als aps 2necd1 VIT.) och wıirkenden SCIZUNG mit der lateinamer kanıschen » I’heologıe
Mann der Kırche w1e Joseph Katzınger 1ne Kkıe- der Befre1ung« und dem » ITradıtıonalısmus« des
s10log1ische 211 verfassen. Dem AL dem Erzbischof e1eDvVre Im Abschnıitt »Längsschnitte
OÖberfränkıschen Kronach gebürtigen derzeitigen durch e EKklesi0ologıe Joseph KRatzıngers« wırd
Prior des Zisterzienserklosters Bochum-$Stiepel, Qhese unter dem Anspruch und der Vorgabe VOIN

Maxımıiılıan Heıinrich Heiım, ist cheser Versuch SC » ] umen gent1um« gedeutet. l dıe Le1b-  rısti-Leh-
lungen, w1e 1ne Durchsicht der AL Te1 Teılen be- wırd 1 auftf e1n eucharıstisches Kırchenver-
stehenden (ırazer LDissertation (unter der Betreuung tandnıs ın elner Communto-Einheit hın ausgelegt.
V OI Prof IIr Bernhard Körner) bestätigen annn Besonders Heım e Oft m1ıssverstandene

Heım stellt Nn1IC das ce1l 1981 bestehende Wır- und VOIN Katzınger mehrfach erorterte LDfferenz
zwıischen »>sSubsıistit« und SEL « be1 der Definitionken des TAaleklien der römıschen CGlaubenskongre-

gatıon ın den Mıttelpunkt se1lner Untersuchung, der Kırche (LG und sıch mi1t der Jüngsten
sondern Joseph Katzınger als »exıistentjellen« und Interpretation VOIN Teuffenbachs unchen
eigenständıgen, ber ın den lebendigen »Selbst- kritisch auseinander (Seite 219—-309) Fın e1-
vollzug der Kırche« (wıe Karl ner eiınmal Sarı Kapıtel behandelt dann »Kırche als Olk
te) eingeglıederten Denker und Schriftsteller l dıe (10ttes« (Seite 10—397), uch austführlich auf
Motivation 1r se1ne Arbeıit entnımmt den VOIN e 1mM eılıgen 000 ausgelragenen Dispute
der Erklärung » Domunus Jesus« ausgelösten Oku- mit Kardınal alter Kasper ber e » V orgäng1g-
menıschen Irrıtatiıonen, e Urc 1ne SeEW1SSCN- keıt der (resamtkırche VOT den Ortskirchen« e1inge-

vrelecture VOIN » ] umen gent1um« Ersterel SANSCH (Seite 33—354) und schlielilich Katzıngers
und e sıch aran anschheßende Interpretation der ul der polıtıschen Mıssverständnıisse der
ekklesio0log1ischen en und Stellungnahmen » Volk-Gottes-T’heologie« aufgezeigt WIrd. » [ e
Katzıngers ‚WEe1ler el aufgefangen und gekKlärt geme1insame Berufung ZULT Heilıgkeit« (Seite 36 /—
werden, sodann ın ıne organısche » Z7Usam- 397) ist sodann der Hauptgrund Tr e Integration
menschal« T1ılierel einzumünden. der Marıologıe ın e Kırchenlehre., w1e S1C V OI

er erstie e1l » [ )as Selbstverständnıs der Kırche »11 umen gent1um« VOLSCHLOTLLIIL wurde. FKın
achn ] umen gent1um« (Seite 33—142) ann als e1in Schlusskapıitel ber »>hlierarchische Verfassung und
cehr hılfreicher nachträglicher KoOommentar der bıschöfliche Kollegialıtät« (Seite 95—457) SCN1L-

Maximilian Heinrich Heim, Joseph Ratzinger –
Kirchliche Existenz und existentielle Theologie.
Ekklesiologische Grundlinien unter dem Anspruch
von Lumen gentium. Mit einem Geleitwort von Jo-
seph Kardinal Ratzinger. 2. korrigierte und er-
gänzte Auflage, Frankfurt am Main u.a. (Peter
Lang) 2005, 521 Seiten (Bamberger theologische
Studien Bd. 22), Euro 38,00

Es ist immer ein Risiko, über zeitgeschichtliche
Personen ein akademisch ausgewogenes Urteil zu
finden. Das gilt natürlich auch für Entwicklungen
der Kirche und ihrer Lehre. Mitten in einem Wir-
kungs- und Rezeptionsprozess, ist es nicht unpro-
blematisch, bereits zu wertenden historischen Ein-
ordnungen zu kommen. So stellt sich auch die Fra-
ge, ob die vom bekannten italienischen Kirchenhis -
toriker Giuseppe Alberigo geleitete Historikerkom-
mission mit ihrer mehrbändigen (und bereits
weitgehend übersetzten) Veröffentlichung Storia
del Concilio Vaticano II nicht unter mangelnder
Distanz zum von ihr untersuchten Gegenstand zu
leiden hat Daher ist es auch ein Wagnis, über einen
am Konzilsgeschehen aktiv beteiligten und nicht
nur noch lebenden, sondern theologisch und kir-
chenamtlich (Präfekt der Glaubenskongregation;
Dekan des Kardinalskollegiums, seit dem 19. April
2005 nun als Papst Benedikt XVI.) noch wirkenden
Mann der Kirche wie Joseph Ratzinger eine ekkie-
siologische Arbeit zu verfassen. Dem aus dem
oberfränkischen Kronach gebürtigen derzeitigen
Prior des Zisterzienserklosters Bochum-Stiepel, P.
Maximilian Heinrich Heim, ist dieser Versuch ge-
lungen, wie eine Durchsicht der aus drei Teilen be-
stehenden Grazer Dissertation (unter der Betreuung
von Prof Dr. Bernhard Körner) bestätigen kann.
Heim stellt nicht das seit 1981 bestehende Wir-

ken des Präfekten der römischen Glaubenskongre-
gation in den Mittelpunkt seiner Untersuchung,
sondern Joseph Ratzinger als »existentiellen« und
eigenständigen, aber in den lebendigen »Selbst-
vollzug der Kirche« (wie Karl Rahner einmal sag-
te) eingegliederten Denker und Schriftsteller. Die
Motivation für seine Arbeit entnimmt er den von
der Erklärung »Dominus Jesus« ausgelösten öku-
menischen Irritationen, die durch eine gewissen-
hafte relecture von »Lumen gentium« (Erster Teil)
und die sich daran anschließende Interpretation der
ekklesiologischen Schriften und Stellungnahmen
Ratzingers (Zweiter Teil) aufgefangen und geklärt
werden, um sodann in eine organische »Zusam -
menschau« (Dritter Teil) einzumünden.
Der erste Teil »Das Selbstverständnis der Kirche

nach Lumen gentium« (Seite 33–142) kann als ein
sehr hilfreicher nachträglicher Kommentar der

Konzilskonstitution gelten. Dabei wird entgegen
mancher Einseitigkeiten sowohl vom Mysterium
der Kirche als Leib Christi, als auch von ihrer com-
munio-Struktur und ihrem heilsgeschichtlichen Er-
scheinen als »Volk Gottes« gehandelt. Heim betont
im Rückblick auf die Konzilslehre das Sein der Kir-
che als »komplexe Wirklichkeit, die aus menschli-
chem und göttlichem Element zusammenwächst«
(LG 8). Im zweiten Teil »Joseph Ratzinger - Kirch-
liche Existenz und existentielle Theologie« (Seite
143–457), eine an Romano Guardini gemahnende
Überschrift, wird biographisch (Seite 143–217)
und werkgeschichtlich dem Werden der Ekklesio-
logie Ratzingers nachgegangen. Heim schildert be-
sonders seine Herkunft und akademische Lauf-
bahn, seine Mitwirkung am Konzilsgeschehen und
seine Erfahrungen als Universitätsprofessor in
Münster, Tübingen und Regensburg bis zum Bruch
mit der Zeitschrift »Concilium« (1972). Dabei kön-
ne man nicht von einer »Wende« im Denken Rat-
zingers sprechen, wohl aber von »unterschied-
lichen Akzentuierungen« theologischer Erkennt-
nisse und »Korrekturen durch Veränderung der
Perspektive« (Seite 185). Knapp behandelt werden
auch die Zeit als Erzbischof von München und
Freising und Schwerpunkte im römischen Amt: die
Entstehung des Weltkatechismus, die Auseinander-
setzung mit der lateinamerikanischen »Theologie
der Befreiung« und dem »Traditionalismus« des
Erzbischof Lefebvre. Im Abschnitt »Längsschnitte
durch die Ekklesiologie Joseph Ratzingers« wird
diese unter dem Anspruch und der Vorgabe von
»Lumen gentium« gedeutet. Die Leib-Christi-Leh-
re wird dabei auf ein eucharistisches Kirchenver-
ständnis in einer Communio-Einheit hin ausgelegt.
Besonders behandelt Heim die oft missverstandene
und von Ratzinger mehrfach erörterte Differenz
zwischen »subsistit« und »est« bei der Definition
der Kirche (LG 8) und setzt sich mit der jüngsten
Interpretation A. von Teuffenbachs (München
2002) kritisch auseinander (Seite 219–309). Ein ei-
genes Kapitel behandelt dann »Kirche als Volk
Gottes« (Seite 310–397), wo auch ausführlich auf
die im Heiligen Jahr 2000 ausgetragenen Dispute
mit Kardinal Walter Kasper über die »Vorgängig-
keit der Gesamtkirche vor den Ortskirchen« einge-
gangen (Seite 333–354) und schließlich Ratzingers
Kritik der politischen Missverständnisse der
»Volk-Gottes-Theologie« aufgezeigt wird. »Die
gemeinsame Berufung zur Heiligkeit« (Seite 367–
397) ist sodann der Hauptgrund für die Integration
der Mariologie in die Kirchenlehre, wie sie von
»Lumen gentium« vorgenommen wurde. Ein
Schlusskapitel über »hierarchische Verfassung und
bischöfliche Kollegialität« (Seite 398–457) schil-
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dert uch Katzıngers wachsende orge e Ent- ONn VOIN daher überste1igt S1C LDSO 1ne bloß
stehung bürokratischer und apersonaler Z wischen- tiunktionale Verhältnisbestimmung zuU Menschen
instanzen zwıischen dem einzelnen Bıschof und und ordert U heraus, e Tiefen der göttliıchen
dem Bıschof VOIN Kom als Nachfolger Petr1i rtund- Selbsterschlıießung erkunden, VOIN da her
anlıegen ist KRatzınger immer wıiedere FEıinheit der Antwoirt auf chese Tage geben können. Um MAe-
Kırche ın der Wahrheit des aubens rundfrage, e jeder Ze1itepoche der chrıst-

In » Zusammenschau und esSsUMee« (DSeıte 459— lıchen (Gilaubensreflex1ion Jeweils 1ICL aufgegeben
480) versucht Heım abschlıebend, 1ne AHerenzier- ist, geht C uch ın cheser FEinführung In Adie FIS-
(e Antwort auft d1e Problematık der ONUNULLCA: bZzw ologie l heses Buch VOIN Helmut Hopıng
Diskontinulntät 1mM en Katzıngers geben und ist TUC se1lner Lehrtätigkeit, zunächst V OI

uch e herangezogenen onzılstexte zeıgen e1- 1997 hıs H000 als Professor Tr ogmatı der
1IC1 Kompromıisscharakter und en unterschiedli- Theologischen Fakaltät der Unhwversitären Och-
che Aussagerichtungen. Katzınger verandert Se1Nne schule ] _ uzern und ce1l 2000 als Professor ir
Interpretationsschwerpunkte aufgrund »geIstesge- Oogmatl. und Liturgiew1issenschaft der 2O10-
schichtliıcher Problemstellungen« (DSeıte 46 7) und gıischen Fakultät der Un versıitätl re1iburg Br
bestimmter Gefährdungen, d1e sıch AUS ıhnen I 8C- Se1lner /Zielsetzung ach handelt sıch 21
ben könnten (vel azZu ausführlicher e Arbeıt VOoIl 1ne auf wEesentllıche Fragen der Christolog1ie be-

Sottopietra, Wıssen AUS der aule ID ADO- dachte Basıslektür en akademıschen ehrer, der
men der neuzeıtliıchen ernun und der christliche ja der U{tOr des Buches ist, we1ist 1ne guLe und
Weg 1mM Werk V Ol Joseph Katzınger, FEichstätter übersichtlichs Adaktısche Komposition SOW1e 1ne
Stuchen Kegensburg l diese VOoIl Heım konzıse und präzise Darbietung des Inhalts ALULLS

hne eu angesprochenen Akzentverschiehun- In eınem ersten Kapıtel analysıert und Aiskutiert
SCH machen AUS dem eologen und Kırchenmann der utor, ausgehend VOIN der ce1l der Aufklärung
Joseph Katzınger hen ıne skırchliche FExıstenz« eäußerten kritischen Anfrage des Mytholog1evor-
und AUS selInem en 1ne »ex1ıistentielle Theolo- WUurfs e Christologie, den Kontext gegenWar-
Q16«, Ihr nlıegen muüundet uletzt In e Lıturgie als (12 relevanter Strömungen der Christologie.1
»Ausdruck des s Un1iıversalen<« und »AaCHo des untersche1ide!l zwıischen trömungen, e auf 1ne
(janz-Anderen« (Selite 475—480) Karl Barth, der explizıte Revıisıon der tradıtıonellen Christologie
1933 Se1n bekennendes Buch » Iheologıische Kx1- hıinauslaufen w1e Jene, e VO Femminıismus der
SLTCNZ heute !« verölffentlichte und 1ne »Kırchliche VO Pluralısmus herstammen., und jenen, e
ogmatık« verfasste, der zünftigen und egrundsätzlıch 1mM christologischen Überlieferungs-
uch In der Ekklesi0ologıie ZU0Neis chrnistozentr1- rahmen bleıben, wobel S1C jedoch e hermeneut1-
schen eologıe Benedikts AXAVI sıcher selne Freu- sche Deutung der christliıchen Überlieferung uniter
de gehabt, sodass S1C uch unter Okumenıischen gegenwärtiger Herausforderung unternehmen, Ww1e

1wa e Anstöße des Jahrhunderts AL den A1a-spekten 1ICUı rezıpleren Ware. Fıne Hınführung
Aheser Freude, e das KTeuUz des Wıderspruchs lektischen, ex1ıstentialen und tIranszendentalen S yS-

und des ÄArgernisses N1IC verdrängt, ann das 1er emen On ın dA1esem einleiıtenden Kapıtel geht
vorgestellte lehrreiche Werk des Bochumer /ister- der ULOr erstmals uch urz auf e Trage des
ZIıENSEIPMOS Se1Nn. s wurde 004 bereıts In Wıen Antıjudaismusvorwurfs e Christologie C1n, e
miıt dem »Kardınal-Innıtzer-Förderpre1s« und In 1mM ınn elner das JIudesein Jesu ernstnehmenden
Kronach miıt dem »Johann-Kaspar-Zeuß-Preis« und sraels bleibende Erwählung ejJahenden
ausgezeichnet und hat durch e Papstwahl Joseph Christolog1ie gelöst werden ol (vegl 1 33 —56)
Katzıngers, der tüur e zweıte Auflage Marıa |DDER zweıte Kampıtel ist dem bıblıischen Befund
1CHNIMEe M005 och en C1genes (releitwort verfas- gewıdmet. UNACNS! legt der utor, ausgehend VO!

SsLe., Sdl12Z besondere ualıl en 1estament, das Christolog1sc. relevante Ma-
Stefan Hartmann, ernal terlal 1mM 1ınn eiıner israelbejahenden interpreitatio

CHFISHANG des en estamentes VOT (S
I)ann wırd AL dem Neuen lLestament heraus e

eimut(FEinführung In Adie Christologie, gle und ısrae1lbe]  ende üllung der alttestament-
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, lıchen Vorbereitung ın Person, esCNIC und Werk
2004, 87 S, ISBN 3-334-16519-5, FEuro [2,90 Jesu C hrıst1ı vorgelegt (S y}69)

Wer ist enn cheser Jesus Christus? Um chese Im drıtten Kampıtel wırd e cChristologische ber-
zentrale rundfrage, e das Persongeheimn1s und lLieferung, Ww1e S1C sıch ın der Irühen Kırche entwık-
das Heıilswerk Jesu Christ1, beıdes ın innerer Ver- kelt hat, nachgezeichnet und hermeneutisch (1 -

schränkung,z hat, e15e Christologie. schlossen. 21 werden e wesentlichen Fragen

dert auch Ratzingers wachsende Sorge um die Ent-
stehung bürokratischer und apersonaler Zwischen-
instanzen zwischen dem einzelnen Bischof und
dem Bischof von Rom als Nachfolger Petri. Grund-
anliegen ist Ratzinger immer wieder die Einheit der
Kirche in der Wahrheit des Glaubens.
In »Zusammenschau und Resümee« (Seite 459–

480) versucht Heim abschließend, eine differenzier-
te Antwort auf die Problematik der Kontinuität bzw.
Diskontinuität im Denken Ratzingers zu geben.
Auch die herangezogenen Konzilstexte zeigen ei-
nen Kompromisscharakter und haben unterschiedli-
che Aussagerichtungen. Ratzinger verändert seine
Interpretationsschwerpunkte aufgrund »geistesge-
schichtlicher Problemstellungen« (Seite 467) und
bestimmter Gefährdungen, die sich aus ihnen erge-
ben könnten (vgl. dazu ausführlicher die Arbeit von
P. G. Sottopietra, Wissen aus der Taufe. Die Apo-
rien der neuzeitlichen Vernunft und der christliche
Weg im Werk von Joseph Ratzinger, Eichstätter
Studien Bd. 51, Regensburg 2003). Diese von Heim
ohne Scheu angesprochenen Akzentverschiebun-
gen machen aus dem Theologen und Kirchenmann
Joseph Ratzinger eben eine »kirchliche Existenz«
und aus seinem Denken eine »existentielle Theolo-
gie«. Ihr Anliegen mündet zuletzt in die Liturgie als
»Ausdruck des ›Universalen‹« und »actio des
Ganz-Anderen« (Seite 475–480). Karl Barth, der
1933 sein bekennendes Buch »Theologische Exi-
stenz heute!« veröffentlichte und eine »Kirchliche
Dogmatik« verfasste, hätte an der zünftigen und
auch in der Ekklesiologie zutiefst christozentri-
schen Theologie Benedikts XVI. sicher seine Freu-
de gehabt, sodass sie auch unter ökumenischen
Aspekten neu zu rezipieren wäre. Eine Hinführung
zu dieser Freude, die das Kreuz des Widerspruchs
und des Ärgernisses nicht verdrängt, kann das hier
vorgestellte lehrreiche Werk des Bochumer Zister-
zienserpriors sein. Es wurde 2004 bereits in Wien
mit dem »Kardinal-Innitzer-Förderpreis« und in
Kronach mit dem »Johann-Kaspar-Zeuß-Preis«
ausgezeichnet und hat durch die Papstwahl Joseph
Ratzingers, der für die zweite Auflage an Maria
Lichtmeß 2005 noch ein eigenes Geleitwort verfas-
ste, ganz besondere Aktualität gewonnen.

Stefan Hartmann, Oberhaid

Helmut Hoping: Einführung in die Christologie,
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft,
2004, 182 S., ISBN 3-534-16519-5, Euro 12,90.
Wer ist denn dieser Jesus Christus? Um diese

zentrale Grundfrage, die das Persongeheimnis und
das Heilswerk Jesu Christi, beides in innerer Ver-
schränkung, zum Inhalt hat, kreist die Christologie.

Schon von daher übersteigt sie eo ipso eine bloß
funktionale Verhältnisbestimmung zum Menschen
und fordert uns heraus, die Tiefen der göttlichen
Selbsterschließung zu erkunden, um von da her
Antwort auf diese Frage geben zu können. Um die-
se Grundfrage, die jeder Zeitepoche der christ-
lichen Glaubensreflexion jeweils neu aufgegeben
ist, geht es auch in dieser Einführung in die Chris -
tologie. Dieses Buch stammt von Helmut Hoping
und ist Frucht seiner Lehrtätigkeit, zunächst von
1997 bis 2000 als o. Professor für Dogmatik an der
Theologischen Fakultät der Universitären Hoch-
schule Luzern und seit 2000 als o. Professor für
Dogmatik und Liturgiewissenschaft an der Theolo-
gischen Fakultät der Universität Freiburg i. Br.
Seiner Zielsetzung nach handelt es sich dabei um

eine auf wesentliche Fragen der Christologie be-
dachte Basislektüre. Den akademischen Lehrer, der
ja der Autor des Buches ist, weist eine gute und
übersichtliche didaktische Komposition sowie eine
konzise und präzise Darbietung des Inhalts aus.
In einem ersten Kapitel analysiert und diskutiert

der Autor, ausgehend von der seit der Aufklärung
geäußerten kritischen Anfrage des Mythologievor-
wurfs an die Christologie, den Kontext gegenwär-
tig relevanter Strömungen der Christologie. Dabei
unterscheidet er zwischen Strömungen, die auf eine
explizite Revision der traditionellen Christologie
hinauslaufen wie jene, die vom Feminismus oder
vom Pluralismus herstammen, und jenen, die
grundsätzlich im christologischen Überlieferungs-
rahmen bleiben, wobei sie jedoch die hermeneuti-
sche Deutung der christlichen Überlieferung unter
gegenwärtiger Herausforderung unternehmen, wie
etwa die Anstöße des 20. Jahrhunderts aus den dia-
lektischen, existentialen und transzendentalen Sys -
temen. Schon in diesem einleitenden Kapitel geht
der Autor erstmals auch kurz auf die Frage des
Antijudaismusvorwurfs an die Christologie ein, die
im Sinn einer das Judesein Jesu ernstnehmenden
und Israels bleibende Erwählung bejahenden
Chris tologie gelöst werden soll (vgl. S. 16, 33–36).
Das zweite Kapitel ist dem biblischen Befund

gewidmet. Zunächst legt der Autor, ausgehend vom
Alten Testament, das christologisch relevante Ma-
terial im Sinn einer israelbejahenden interpretatio
christiana des Alten Testamentes vor (S. 37–51).
Dann wird aus dem Neuen Testament heraus die re-
ale und israelbejahende Erfüllung der alttestament-
lichen Vorbereitung in Person, Geschick und Werk
Jesu Christi vorgelegt (S. 52–89).
Im dritten Kapitel wird die christologische Über-

lieferung, wie sie sich in der frühen Kirche entwik-
kelt hat, nachgezeichnet und hermeneutisch er-
schlossen. Dabei werden die wesentlichen Fragen
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